








Die SporTlichSTe arT, BeruFlich VoraN 
Zu koMMeN: BMW 520d »BuSiNeSS«.
Der BMW 5er »Business« ist speziell auf die Bedürfnisse einer repräsen-
tativen und funktionalen Limousine für den geschäftlichen Einsatz aus-
gerichtet. Sportliche Dynamik, hoher Komfort und modernste Kommuni-
kation gehören genauso dazu, wie die BMW typische Effizienz für den 
wirtschaftlichen Einsatz. Apropos Wirtschaftlichkeit – schauen Sie mal 
auf unser Leasingangebot.
Sie STeigeN eiN uND
alleS paSST perFekT.
Schwarz uni, Leder Dakota Schwarz, Navigation Professional, Klimaauto-
matik, Vorbereitung Mobiltelefon mit Bluetooth-Schnittstelle, erweiterte 
BMW Online Information, BMW Assist, Sport-Automatikgetriebe, PDC, 
Leichtmetallräder V-Speiche u.v.m. 
leasingbeispiel: BMW 520d limousine »Business« :
Fahrzeugpreis 55.140,00 EUR 
Leasingsonderzahlung 5.200,00 EUR
Laufleistung/Laufzeit  52.000 km/36 Monate 
Monatliche leasingrate 520,00 eur 
5,2 l/100 km 135 kW (184 pS)520d
Verbrauch kombiniert l/100km: 5,2 , innerorts: 6,4,  außerorts: 4,5. CO2-Emission g/km: 137.
Ein Leasingangebot der BMW Leasing GmbH (Stand 08/2011) , Preise zuzüglich 520,00 EUR 
für Transport und Zulassung. 
BMW Niederlassung Dresden
Dohnaer Str. 99 - 101 . 01219 Dresden
Telefon 0351 417 417-220
www.bmw-dresden.de










robert SChumann (1810 – 1856)
Streichquartett Nr. 3 A-Dur op. 41
Andante espressivo – Allegro molto moderato
Assai agitato – Un poco Adagio – Tempo risoluto
Adagio molto
Finale: Allegro molto vivace
Wolfgang amadeuS mozart (1756 – 1791)








eva dollfuß | Violine
thomas otto | Violine
Sonsoles Jouve del Castillo | Viola
Victor meister | Violoncello
JohanneS brahmS (1833 – 1897)
Streichquartett Nr. 2 a-Moll op. 51
Allegro non troppo
Andante moderato
Quasi Minuetto, moderato – Allegretto vivace
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2ahnen und erben
Streichquartette von Schumann, Mozart und Brahms
In einem Brief vom Februar 1838 informierte Robert Schumann 
Clara Wieck über seine Kompositionspläne: »Das Nächste, ich mache 
3 Violinquartetten.« Darauf Clara erstaunt: »Quartetten willst Du 
schreiben? Eine Frage, aber lache mich nicht aus: Kennst Du denn 
die Instrumente genau?« Und Robert, leicht pikiert: »Ei, das versteht 
sich, mein Fräulein – wie dürfte ich mir sonst unterstehen!« So 
unberechtigt war Claras Einwand indes nicht. Schließlich umfasste 
Schumanns Werkkatalog von 1828 bis 1839 fast ausschließlich 
Klaviermusik. Hinzu kam, dass das Streichquartett als besonders 
anspruchsvolle Gattung galt. Schumann hatte sich auf diesem Gebiet 
mit der ehrwürdigen Tradition Haydns und Mozarts und mit den Gipfel- 
werken Beethovens auseinanderzusetzen – eine solche »Ahnenreihe« 
hätte manch anderen Komponisten entmutigt. Tatsächlich kamen 
3Schumanns Pläne 1838 auch gar nicht zur Ausführung; erst 1842, 
in seinem sogenannten »Kammermusikjahr«, befasste er sich 
wieder mit dem Projekt. Dieses Mal bereitete er sich gründlich 
vor: Von April bis Juni spielte er gemeinsam mit Clara Haydns und 
Mozarts Quartette »der Reihe nach am Klavier«. Auch Beethoven 
und Mendelssohn wurden studiert. Dann komponierte Schumann 
innerhalb weniger Wochen die drei Quartette op. 41. Das letzte 
in A-Dur begann er am 08. Juli 1842; bereits am 22. Juli war es 
abgeschlossen. 
Die eingehende Beschäftigung mit den Klassikern des Streichquartetts 
schlägt sich deutlich in Schumanns Arbeit nieder. Das A-Dur-Quartett 
hat die üblichen vier Sätze, deren Tonartenplan (A-Dur, fis-Moll, 
D-Dur, A-Dur) durchaus konventionell angelegt ist. Am Anfang steht 
ein Sonatensatz mit langsamer Einleitung; sein Grundmotiv, die 
fallende Quint, wird sowohl zu Beginn der Introduktion als auch des 
Hauptthemas exponiert, und im Seitenthema spielt es ebenfalls eine 
wichtige Rolle. Der zweite Satz 
zeigt zwar in manchen Abschnitten 
Scherzo-Charakter, ist jedoch for-
mal ein Variationensatz. Eine weit 
ausgreifende Liedmelodie prägt 
das folgende Adagio; im Mittelteil 
fesselt das polyphone Wechselspiel 
der Instrumente über dem starren 
punktierten Rhythmus der zweiten 
Violine. Als Rondo mit Sonaten- 
elementen ist das Finale angelegt; 
die tänzerische dritte Episode er-
innert in ihrem Ton ein wenig an 
den Trioteil eines Menuetts. Der 
Komponist selbst betrachtete die 
drei Quartette op. 41 später als 
robert SChumann
geb. 08. Juni 1810, Zwickau
gest. 29. Juli 1856, Endenich 
b. Bonn
Streichquartett 







sein »bestes Werk der früheren Zeit«, und auch der Widmungs- 
träger Felix Mendelssohn, so schreibt Schumann, »sprach sich oft in 
demselben Sinne gegen mich aus«.
Wolfgang Amadeus Mozarts letzte Streichquartette entstanden in 
einer Zeit, die für ihn von Enttäuschungen und Geldsorgen geprägt 
war. Als Klaviervirtuose war er in Wien nicht mehr gefragt; seine letzte 
eigene Akademie hatte er 1786 veranstalten können. Danach musste 
er zunehmend vom Unterrichten leben und immer häufiger Bettel-
briefe an den befreundeten Kaufmann und Logenbruder Michael 
Puchberg schreiben. In dieser Lage nahm er gerne eine Einladung 
des Fürsten Karl Lichnowsky an, ihn auf einer Reise zu begleiten. 
Sie führte die beiden im April und Mai 1789 über Prag, Dresden und 
Leipzig nach Potsdam und Berlin. Dass Mozart am preußischen Hof 
mit König Friedrich Wilhelm II. zusammentraf und von ihm den Auftrag 
für sechs Streichquartette erhielt, ist zwar nicht sicher, aber durchaus 
wahrscheinlich. Jedenfalls begann er schon auf der Rückreise nach 
5Wien mit der Komposition. Fertig wurde allerdings zunächst nur 
ein Quartett, das D-Dur-Werk KV 575. Zwei weitere (KV 589 
in B–Dur und KV 590 in F-Dur) konnte Mozart im Juni 1790 
vollenden, ein viertes brach er frühzeitig ab. So kam die übliche 
Sechserfolge und damit auch die Widmung an den preußischen 
König nicht zustande. 
Am 12. Juni 1790 schrieb Mozart an Puchberg: »Nun bin ich 
gezwungen, meine Quartetten (diese mühsame Arbeit) um ein Spott-
geld herzugeben, nur um in meinen Umständen Geld in die Hände zu 
bekommen.« Dieses »Spottgeld« zahlte ihm der Wiener Verlag Artaria, 
der die Quartette allerdings erst kurz nach Mozarts Tod veröffentlichte. 
Bekannt wurden sie später dann doch noch als seine »Preußischen 
Quartette«, und ihre ursprüngliche Bestimmung ist ihnen auch 
deutlich anzumerken. Friedrich Wilhelm II. war ein begeisterter Cellist 
und sein Hof ein Zentrum des Cellospiels, zumal mit den Brüdern 
Jean Pierre und Jean Louis Duport die besten Cellisten der Zeit in 
Wolfgang amadeuS 
mozart
geb. 27. Januar 1756, Salzburg




Juni 1789 in Wien
Uraufführung:
22. Mai 1790 in Wien
Spieldauer:
ca. 24 Minuten
der königlichen Kammermusik 
wirkten. Natürlich spielt auch in 
Mozarts »Preußischen Quartetten« 
das Cello eine prominente Rolle. 
Statt nur ein harmonisches Fun-
dament zu liefern, wie das früher 
üblich war, tritt es oftmals solis-
tisch hervor – zuweilen in recht 
hoher Lage. Im eröffnenden Alle-
gretto des D-Dur-Quartetts stellt 
das Cello das zweite Thema vor, im 
Menuett dominiert es den Trioteil, 
und im abschließenden Allegretto 
beginnt es mit dem Hauptthema, 
das dem des Kopfsatzes eng ver-
wandt ist. Solistische Aufgaben 
6hat es auch im Andante, das dem 
Quartett übrigens einen weiteren 
Beinamen einbrachte: Wegen der 
thematischen Verwandtschaft des 
Satzes mit Mozarts Lied »Das 
Veilchen« wurde KV 575 auch als 
»Veilchen-Quartett« bekannt.
»Es erscheinen mir diese Stücke 
ganz besonders wie schöne gereif-
te edle Früchte«, schrieb Theodor 
Billroth seinem Freund Johannes 
Brahms am 4. November 1873, 
und Brahms selbst bezeichnete die 
beiden Quartette op. 51 scherzhaft 
als »Zangengeburten«. »Gereift« 
und »Zangengeburt« – beides ist 
nicht übertrieben; schließlich hatte Brahms nach eigener Aussage 
über 20 Streichquartette begonnen und wieder verworfen, bevor er 
im Alter von 40 Jahren den Mut fand, seine ersten Beiträge zu der 
Gattung zu veröffentlichen. Warum quält sich ein Komponist so? Eine 
krankhaft selbstkritische Haltung hat man Brahms oft nachgesagt. 
Und dass er »immer so einen Riesen hinter sich marschieren« hörte 
(nämlich Beethoven), berichtete er selbst. Doch vermutlich waren 
nicht nur Hemmungen und Minderwertigkeitsgefühle sein Problem. 
Brahms wollte eine Musik schreiben, die nicht schnell, halb impro-
visiert zu haben ist. Eine Musik so beziehungsreich und ohne einen 
unnötigen Ton, wie sie nur durch Sichten und Verwerfen unzähliger 
Möglichkeiten, durch Feilen am ursprünglichen Einfall allmählich 
entstehen kann.
Und so gibt es, wie oft bei Brahms, auch im a-Moll-Quartett nur 
wenige eingängige Themen, die sich durch symmetrischen Bau dem 
Gedächtnis einprägen würden, kaum unveränderte Wiederholungen. 
JohanneS brahmS
geb. 07. Mai 1833, Hamburg
gest. 03. April 1897, Wien
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7Statt dessen hängt alles mit allem zusammen, viele Intervallbe- 
ziehungen lassen sich aus der Keimzelle der ersten vier Töne 
(A-F-A-E) ableiten. Brahms verweigert dem Hörer das Schwelgen, 
das ungestörte Genießen über einen längeren Zeitraum. Das heißt 
jedoch nicht, dass es ihm an zündenden Ideen fehlen würde. 
Das terzenselige, unverkennbar wienerische Seitenthema des 
ersten Satzes etwa hat durchaus das Zeug zum Ohrwurm. Andere 
Komponisten hätten es zunächst breit ausgewalzt und erst dann 
verarbeitet. Brahms dagegen stellt dem punktierten Rhythmus der 
beiden Geigen und dem gezupften Bass des Cellos sofort Triolen 
der Bratsche gegenüber – eine verwirrende Überlagerung. Einzelne 
populäre Elemente finden sich auch in den übrigen Sätzen – etwa 
im dramatischen, tremolo-begleiteten Mittelteil des Andante 
moderato, der ungarisches Flair hat. Allerdings wird die Melodie 
von erster Geige und Cello im strikten Kanon gespielt – kunstvolle 
Kompositionstechnik, die man hier nicht erwarten würde. Es ist 
8bezeichnend, dass Brahms den dritten Satz nicht »Minuetto«, 
sondern »Quasi Minuetto« nennt. Er schwächt damit die 
Behauptung, das Stück sei ein Tanz, gleich wieder ab. Und wirklich 
verschleiert er den Tanzcharakter durch Verschiebung der Takt-
schwerpunkte, und den behäbigen Dreierrhythmus des Menuetts 
unterbrechen schnelle Abschnitte im geraden Takt. Das Finale 
behält den ¾-Takt bei – Passagen im wilden Tonfall eines Csárdás 
(eigentlich ein geradtaktiger Tanz) wechseln sich ab mit sanfteren 
walzerähnlichen Abschnitten. Solche Musik mag beim Kennenlernen 






Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
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Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV















































dresdens Klang. die musiker der dresdner Philharmonie
10
eva dollfuß | Violine
Jahrgang 1979, absolvierte ihr Musikstudium an der Universität 
der Künste Berlin und der Musikhochschule Lübeck bei Thomas 
Brandis sowie an der Sibelius Akademie Helsinki bei Mikyung Lee. 
Das Kammermusikstudium absolvierte sie bei Ralph Gothoni. Sie 
ist Gewinnerin des Jakob-Stainer-Violinwettbewerbs 1995 und eine 
gefragte Kammermusikerin mit reger Kozerttätigkeit im In- und Aus-
land. Seit September 2005 gehört sie der Dresdner Philharmonie als 
stellvertretende Konzertmeisterin an.
11
thomas otto | Violine
Thomas Otto, geboren 1979 in Berlin, studierte nach dem Besuch 
der Spezialschule für Musik C. Ph. E. Bach Berlin von 2000 bis 
2005 an der Hochschule für Musik »Hanns Eisler« in Berlin bei 
Prof. W. K. Zeller und E. Chr. Schönweiss. Er erhielt u. a. das Ferenc 
Fricsay Stipendium des DeutschenSymphonieOrchesters und war 
Bundespreisträger mit Kammermusik. Er trat sein erstes Engagement 
2005 bei der Staatskapelle Berlin an, bevor er 2007 Mitglied der 
Dresdner Philharmonie wurde.
12
Sonsoles Jouve del Castillo | Viola
Sonsoles Jouve del Castillo wurde in Madrid geboren und erhielt dort 
zunächst Geigenunterricht bei ihrem Vater. Im Jahr 2000 begann 
sie ihr Studium der Viola bei Prof. E. Santiago an der Hochschule 
für Musik und darstellende Kunst Stuttgart, wechselte 2002 in die 
Klasse von Prof. G. Teuffel und schloss 2004 mit Auszeichnung ab. 
Die darauffolgende Solistenklasse schloss sie 2009 ebenfalls mit 
Auszeichnung ab.
Zwischen 2002 und 2004 war sie Stipendiatin der Alexander-von-
Humboldt-Stiftung und seit 2002 ist sie Mitglied des European Youth 
Orchestra.
Sie spielte unter anderem mit Orchestern wie dem Stuttgarter 
Kammerorchester, dem Württembergischen Kammerorchester Heil-
bronn, dem NDR Hannover, MDR Leipzig, SWR Stuttgart und WDR in 
Köln. Seit August 2010 spielt sie in der Dresdner Philharmonie.
13
Victor meister | Violoncello
Victor Meister studierte an der Hochschule für Musik »Hanns 
Eisler« in Berlin bei Prof. Josef Schwab. Eine kammer-musikalische 
Ausbildung erhielt er in der Meisterklasse von Prof. Eberhard 
Feltz. 1995 war er Preisträger des Internationalen Mozarteum-
Wettbewerbs in Salzburg. Zahlreiche internationale Meisterkurse 
vervollständigten seine Ausbildung, die er 1999 mit der Ablegung 
des Konzertexamens (»mit Auszeichnung bestanden«) beendete. 
Seit August 1999 ist er als stellvertretender Solocellist in der 
Dresdner Philharmonie tätig.
Gasteinladungen führten Victor Meister bereits in verschiedene 
andere Orchester, so z.B. zum Gewandhausorchester Leipzig, zu den 
Berliner Philharmonikern, zum Deutschen Symphonie-Orchester und 
zum Konzerthausorchester Berlin. Victor Meister spielt ein Instrument 
von Nestor Audinot, welches 1893 in Paris gebaut wurde. 
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in der Ersten Reihe …
… in unseren Hotels auf der Prager Straße wohnen Sie  zentral
und ruhig in der Fußgängerzone der Dresdner  Innenstadt.
Der Hauptbahnhof, alle wichtigen Sehens würdigkeiten der
Altstadt sowie die großen Konzert bühnen Dresdens sind 
bequem zu Fuß erreichbar. Hier übernachten Sie modern,
unkompliziert & unschlagbar zentral. 
Wir freuen uns auf Sie.
Ibis Hotels Dresden
Prager Straße · 01069 Dresden
Tel. +49 (0)351 48562000
Fax +49 (0)351 48562999
reservierung@ibis-dresden.de
www.ibis-dresden.de
